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Feſttage. — Alle refp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11%, ſgr. 

3 Inſerate: 1 fgr. pro Petitzeile. 

3 Expedition: Krautmarkt 1053. 
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Jeſuitismus und Macchiavellismus. 


i Wenn wir das Treiben der Ultramontanen, ſeien es Ka— 
tholiken, ſeien es Proteſtanten, von Tag zu Tag im Wachs⸗ 
thum begriffen ſehen, wenn wir die Fortſchritte und anmaßen⸗ 


den Schritte der jeſuitiſchen Partei als bedeutend anerkennen | 


müſſen, fo können wir nicht leugnen, daß dieſelben für den 
Proteſtantismus einen gefährlichen Charakter annehmen. 

Auf Preußen, als den Träger und Verbreiter der Refor⸗ 
mation, ſind beſonders die Angriffe gerichtet, die gegneriſche 
Politik geht Hand in Hand mit der ultramontanen Partei und 
u: 1 N 1 Clemens XIV. den Je⸗ 
uitenorden aufgehoben hatte, iſt jetzt mit i ie j 
ai Brite, . 0 letz t ihm mehr wie je⸗ 

Es iſt dur ie Ereigniſſe des Jahres 1848 ei . 
würdiger Umſtand der politiſchen Meinung W Ru 
Weltgeſchichte eine faft rückläufige Bewegung zu machen ſcheint. 
e e der Natur, welche aus dem Sommer 
a en 70 0 zurückkehrt und das alte Laub fallen läßt, um 
1 Ale und friſcheres zu treiben. Solche Zuſtände find 
ei zöſter dageweſen, und weil man aus Ohnmacht und 
Schwäche gefehlt zu haben glaubt, ſo klammert man ſich jetzt 
in derſelben Schwäche und Ohnmacht an das entgegengeſetzte 


Extrem, um dort Schutz und Halt für die Zufunft zu finden. 


Scheinbar bietet nun auch das jeſuitiſche Element die 


größte Zähigkeit dar, denn fo oft man es auch unterdrückt und. 


vermeintlich getödtet hat, ſo iſt es doch immer wieder aufge— 


lebt und hat im Stillen gewuchert, gleich wie der politifche- 
Beide ſind ſich auch ganz ähnlich und ge⸗ 


Macchiavellismus. 


hen auf den nämlichen Zweck hinaus: ſie wollen die Herrſchaft 
3 zw behaupten, der Jeſuitismus die geiſtliche Ge⸗ 
Grundfos ne die weltliche. Bei beiden gilt 5 
e N eck die Mi ilig ie 3 
nur jmDienfte der Macht et heilige, und die Mora 
Spſem jedem monentanen Despotismus mag ein ſolches 
1 ganz förderlich und bequem ſein, niemals aber für 
= Coße hiſtoriſche Gewalt, weder für die Kirche noch für 
i Staat. Beide müſſen ihre höchſte Stütze in, der reinen 
und unbefleckten Moral finden, und wenn fie ſich mit dem Je— 
ſuitismus und Mäͤcchiavellismus befaffen, fo können fie zwar 
augenblickliche Vortheile davon haben, aber dieſe ſind nur ſchein⸗ 
bar und auf Koſten ihres Beſtandes: denn ihre Feſtigkeit be— 
ruht nur in dem Glauben und dem Vertrauen, das man zu 
ihnen hat; wird dieſes durch Jeſuitismus untergraben, ſo iſt 
es auch mit dem hiſtoriſchen Beſtande aus, wie wir ſeit 1789 
geſehen haben. Nicht die philoſophiſchen Ideen haben die Re⸗ 
volution erzeugt, ſondern die Demoraliſation, der politiſche und 
prieſterliche Jeſuitismus, die Gier nach Macht, Beſitz und Ge— 
nuß, obne Rückſicht auf die Moralität der Mittel. Gerade zu 
einer Zeit, in welcher der Jeſuiten-Orden die hoͤchſte Blüthe 
erreicht zu haben wähnte, ſank er zuſammen. 
ae dieſer Jeſuitismus, der ſich damals auf feinem Höher 
die 10 zu behaupten vermochte, der nur auf Schleichwegen 
für 90 Macht wiederzuerlangen ſtrebt, ſollte irgend eine Stütze 
i ie hiſtoriſchen Gewalten abgeben oder eine Arzenei gegen 
die Ideen unferer Zeit? 
Unſer moderne Macchiavellismus iſt das Syſtem der reis 


nen faktischen Gewaltpolitik, bei i ec 
immer neberher be bei ihm werden die Ideen nur 
ſpielen, 155 boch ind fe müfen gleichſam den Aſchenbrödel 


zuletzt, welche Alles entſcheiden 
a u zur rechten Zeit den Suhl vor 5 Thüre 
in der Algen Bestehens e e 
Zeillang halten. f echts und der Moral eine 


Ein Staat hat aber nur die Zukunf 
nit er 
[ib auf Zutrauen und Sympathie ftügt: 15 1175 1100 a 
910 mus und Macchlavellismus ſchwächt feine Autorität und 

Glen De Anſtrich der Intoleranz. 

en Beide muß ſich ein St i 
Ma Staat wie Preußen mit aller 
cht wehren, denn durch Jeſuitismus und Malchiavelliswus 


ginge das Mar i 
ei . preußiſches Staates verloren. 


dings in einer kriti it. 

ſtiſchen Theoricen von 1290 itiſchen Zeit; die humani⸗ 
ir i haben ſich nicht bewä 

n en ee een Oueichhelehrorie e a e We 


ſchaft übertrugen, und das 
cipiren wollten, kamen ſo Droletariat von der Armuth eman⸗ 


i ele Ungereimtheit i 
daß wir ſchleunigſt umkehren u heiten zum Vorſchein, 
Staatsverwaltung zurückfehren nn ae praktiſchen 
Erfahrungen berechtigen uns weder zum 5 0 wor 
Fon belt, noch vH REN 30 eine mittelalterliche Neaclion, 

üdern zum ruhigen Ausharren in d ’ 
Kr dw Windungen bee e die dich dis feht 

fort, ür das Einzelleben f 
offenbart babe e b ur ſchneckenartig, 
———Ü— — ————— —-— 

Berlin, vom 8. Mai, 

Se. Majeſtät der König haben dem Major à la suite des 
iſten Garde s Regiments zu Fuß, Erbprinzen von Sachſen⸗ 
Altenburg Hoheit, den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe; 
dem Major und Commandeur des Zten Bataillons (Cottbus) 
2 Garde Landwehr-Regiments, von Wedell, den Rothen 

ldler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht; jo wie dem 
. penſionirten Steuerguſſeher Möhring zu Prenzlau das All ge⸗ 


der Debatte über die Zerſtückelung von Grundſtücken ꝛc. 


meine Ehrenzeichen zu verleihen; und den Baurath Nietz zu 
Berlin zum Regierungs- und Baurath, ſo wie zum techniſchen 
Mitgliede und Mit-Dirigenten der Miniſterial-Bau-Kommiſ⸗ 
fion zu ernennen. 


Verhandlungen der Kammern. 


Berlin, 6. Mai. (Sitzung der Zweiten Kammer.) Fortſetzung 
e I Es wird über 
§. 8 abgeſtimmt, neue Anſiedelungen betreffend, welche an die Erlaub⸗ 
niß der Ortsobrigkeit oder Gemeinde und an den Nachweis eines hin⸗ 
länglichen Vermögens geknüpft werden ſollen. Der Namensaufruf er⸗ 
giebt 210 Stimmen dafür, 87 dagegen. Der F. 8 iſt alſo ange- 
nommen. 

Ein Antrag Kleiſt⸗Reetzow's, das Amendement v. Bonin nicht an 
die Stelle der $$. 8 und 9, ſondern als 2 beſondere Paragraphen dem 
§. 8 nachzuſetzen, ergiebt ein zweifelhaftes Reſultat bei der Abſtimmung. 
Die Zählung ergiebt 164 gegen 129 Stimmen, der Antrag iſt alfo ans 
genommen. 

Zu $. 9 find Amendements v. Bonin, v. Gruben, v. Grillon ein⸗ 
elauͤfen, die Unterſtützung finden. §. 9 geſtattet gegen die Schlußbe⸗ 
immung des $. 29 des Geſetzes vom 3. Januar 1845 Beſchwerdefüh⸗ 

rung bei dem Miniſter des Innern wegen verweigerter Anſiedelung. 
Nach längerer Diskuſſion werden ſämmtliche Amendements abgelehnt, 
§. 9 in der Kommiſſionsfaſſung angenommen. 

Abg. Nöldechen erſtattet den Bericht der Kommiſſion über die Ge⸗ 
ſetzesvorlage, „einige Abänderungen der Hppothekenordnung vom 20ſten 
Dezember 1783 betreffend.“ Der Geſetzentwurf wird in allen einzelnen 
Paragraphen nebſt den Amendements angenommen. 

5 folgt der „Bericht der Kommiſſion zur Prüfung des Staats⸗ 
haushalts⸗Etats“ über die Einnahmen und Ausgaben des Miniſteriums 
der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten. Ein vom 
Abg. Otto eingebrachtes Amendement verlangt die Bewilligung von 
50,000 Thlr. zur gleichmäßigen Verwendung für die evangeliſche wie 
katholiſche Kirche, ein Amendement Reichenſpergers verlangt für die ka⸗ 
tholiſchen Zöglinge der Berliner Gymnaſien die Einführung eines reli⸗ 

löſen beſondern Unterrichts. Für den Oberkirchenrath ſetzt der Etat die 
Sumite von 18,100 Thlr. aus. Nach einer längeren Debatte wird die 
Vertagung und Wiederaufnahme um 6 Uhr Abends beſchloſſen. In die⸗ 
ſer Abendſitzung wurde zunächſt mitgetheilt, daß das Haus der Lords in 
England der Bibliothek der Kammer ein Exemplar feiner Verhandlun, 
gen von 1589 bis auf die neuefte Zeit überſendet habe. Demnächſt trat 
die Kammer in die Berathung des Antrages wegen Bewilligung von 
50,000 Thlr. für die evangeliſche Kirche. Nach einer langen Debatte, 
an der ſich die Abgeordneten Reichenſperger (Köln), v. Vincke, Brämer, 
v. Patow, Lette gegen, die Abgeordneten v. Kleiſt⸗Retzow, v. Gerlach, 
v. Bethmänn⸗Poliweg für die Bewilligung ausſprachen, wurde abge⸗ 
ſtimmt und nach Verwerfung der von katholiſchen Mitgliedern geftellten 
een geforderten 50,000 Thlr. mit 190 gegen 100 Stimmen 
ewilligt. 


7. Mai. Beide Kammern haben heute Sitzungen gehalten und 
eine Anzahl Vorlagen erledigt. In der zweiten Kammer wurde unter 
andern die Berathung über den Etat des Kultusminiſteriums beendigt 
und das ganze Finanzgeſetz angenommen. 


Deutſchland. 


la] Berlin, am 7. Mai. Der König der Belgier 
wird heute und morgen noch in unſerer Reſidenz verweilen 
und am Montag Berlin verlaſſen, um ſich nach eintägigem 
Aufenthalte in Breslau weiter nach Wien zu begeben, woſelbſt 
er fünf bis ſechs Tage zu verweilen gedenkt. Die mehrfach 
ausgeſprochenen Vermuthungen über einen mit dieſer Reiſe und 
namentlich dem Aufenthalte in Berlin verbundenen politiſchen 
Zweck kann ich auf Grund von gegentheiligen Verſicherungen, 
die mir an wohl unterrichteter Stelle gemacht worden, als ent— 
ſchieden grundlos bezeichnen. Gekrönte Häupter find in der 
That, ſobald ſie irgend eine Reiſe unternehmen, recht ſchlimm 
daran, indem man bei ihnen lieber alles Andere als die ein⸗ 
fache und natürliche Abſicht vorausſetzt, einmal zu reiſen um zu 
reiſen; da klaubt man vielmehr aus einer ſolchen Reiſe heraus 
oder trägt in dieſelbe Alles hinein, was man in ſeiner eigenen 
Weisheit an verborgenen Abſichten, Wünſchen, vorzubereitenden 
Fürſtenverbindungen, politiſchen und andern Maßnahmen her⸗ 
auszuklauben oder hineinzutragen für gut oder pikant befindet. 
Hat irgend eines der vielfach verlautenden Gerüchte einiger⸗ 
maßen die Wahrſcheinlichkeit für ſich, ſo iſt es jenes, welches 
der Reiſe des Königs der Belgier in Begleitung ſeines Sohnes, 
des Herzogs von Brabant, einen für dieſen letzteren bedeutungs— 
vollen Schritt zum Zwecke ſetzt, in Folge deſſen, wenn er geſchehen 
ſollte, der junge Herzog weniger frei, als er gekommen, wieder von 
dannen ziehen dürfte. Steht nächſtens eine hohe Vermählung am 
hieſigen Hofe in Ausſicht, ſo liegt in dieſem freudigen Ereigniß kei⸗ 
neswegs ein Hinderniß, daſſelbe mit einer neuen Verlobung zu 
ſchließen. Doch, wie geſagt, ſind das Alles Vermuthungen, die für 
den Augenblick noch jedes ficheren Grundes entbehren. Bemerken 
will ich jedoch gleich bei dieſer Gelegenheit, daß bei der geſtrigen 
feſtlichen Theatervorſtellung der Herzog von Brabant ſeinen 
Platz hinter dem Seſſel der jungen Prinzeß Louiſe nahm, der 
Schweſter unſerer zunächſt ſich vermählenden Prinzeſſin Anna, 
Tochter der Prinzeſſin Carl. — Unſer Miniſterpräſident hatte 
geſtern, als er ſich dem König der Belgier vorſtellte, die Ehre, 
zu einer lange andauernden Privatunterredung mit Höchſtdem⸗ 
ſelben gezogen zu werden, ein Beweis mehr, welcher ungekün⸗ 
ſtelten Werthſchätzung ſich dieſer hochverdiente Staatsmann, 
wie im Inlande ſo auch weit über die Grenzen deſſelben hin⸗ 
aus, erfreut. Erwägen wir in objektivſter Würdigung, was 
Alles das preußiſche und nichtpreußiſche Vaterland ſeit den 
letzten ereignißſchweren Jahren dieſem Manne verdankt, ſo fin⸗ 
den wir die ihm gezollte Anerkennung eben ſo natürlich, als 
wir den Tendenzen, welche denſelben aus ſeiner zum Wohle 
des Vaterlandes von ihm verwalteten hohen Stellung zu ver⸗ 


—— 


drängen ſuchen, nur unſere allerentſchiedenſte Mißbilligung 
gegenüberſtellen konnen. 0 

Morgen, am Sonntage, werden die Herren Abgeordneten 
der Rheinprovinz die Ehre haben, dem Prinzen von Preußen 
aufzuwarten; die deshalb gemachte Anmeldung iſt an der be⸗ 
treffenden hohen Stelle bereits huldreich angenommen worden. 
Die Abgeordneten dürften dem Militair-Gouverneur der Rhein⸗ 
provinz vermuthlich ihren ſchuldigen Dank an den Tag legen 
zu können wünſchen, zu welchem ſie ſich auf Grund der von 
Sr. Königl. Hoheit zu Gunſten der Rheinländer letzthin ge⸗ 
thanen wohlwollenden Aeußerungen verpflichtet fühlen. — Der 
Schluß der Kammern wird nächſten Freitag durch den Herrn 
Miniſterpräſidenten feierlich vollzogen werden. Daß mit dem⸗ 


ſelben die lange prophezeite Miniſterkriſe endlich durch einen 
Wechſel der höchſten Staatsbeamten ihre Cuoſchaſe reiche 

werde, dürfte keinesweges für ſo ſicher anzunehmen ſein, als 
dies in den Wünſchen gewiſſer Parteiführer und ihrer Conſor⸗ 
ten liegt. Sollte wirklich, was ebenfalls durchaus unverbürgt 
iſt, eine partielle Veränderung bevorſtehen, jo ſcheint doch feſt⸗ 
zuſtehen, daß die Hauptträger des gegenwärtig herrſchenden 
Regierungsſyſtems auch fernerhin dem Vaterlande ihre Dienſte 
in bisheriger Weiſe zu widmen Gelegenheit haben werden. — 
Der wiederholt aufgeſtellten Behauptung gegenüber, als ſtände 
in Wien ein Fürſtenkongreß bevor, kann ich aus guter 
Quelle die Verſicherung geben, daß dem nicht ſo iſt; die dort 
eintreffenden Beſuche gekrönter Häupter ſind nicht durch poli⸗ 
tiſche Motive veranlaßt. — In Potsdam findet heute auf Al⸗ 
lerhöchſten Befehl eine Vorſtellung der Antigone zum An⸗ 
denken an den verſtorbenen Ludwig Tieck ſtatt, welchem be⸗ 
kanntlich die Wiederbelebung des Sophokleiſchen Kunſtwerkes 
zu verdanken iſt. Hierbei gedenke ich der Böswilligkeit, mit 
welcher gewiſſe Correſpondenten falſche Nachrichten verbreiten. 
So läßt ſich die D. Allg. Z. von einem R. aus Berlin ſchrei⸗ 
ben, welchen unangenehmen Eindruck es gemacht habe, daß der 
Intendant des Hoftheaters Herr v. Hülſen beim Begräbniß 
des Dichters nicht zugegen geweſen ſei. Das R. muß ſehr 
bedeutend „von ferne gefolgt ſein“, daß er nicht bemerkt hat, 
wie vier Intendanten, nicht blos einer, und zwar die Herren 
v. Arnim, Redern, Cüſtner und Hülſen, der Trauerfeierlich⸗ 
keit beigewohnt haben. — Im Opernhauſe war die Feſtvor⸗ 
ſtellung der „Jungfrau von Orleans“ von einem ſehr glänzen⸗ 
den Publikum beſucht. Der König der Belgier, der Herzog 
von Brabant, ſowie die übrigen fürſtlichen Gäſte und unſer 
geſammtes Königl. Haus waren anweſend. 

L. S. Berlin, 8. Mai. Die Verabredungen, welche mit 
Hannover noch zur vollſtändigen Ausführung des September⸗ 
Vertrages zu treffen find, und gleichzeitig mit anderen Feſt⸗ 
ſtellungen in einer zu Hannover, abzuhaltenden Konferenz er⸗ 
folgen ſollen, werden ſchon im nächſten Monat beginnen. An 
der Konferenz werden dem Vernehmen nach nicht ſämmtliche 
Zollvereins-Regierungen durch Bevollmächtigte betheiligt ſein. 
— Zur Feier des Geburtstages des Prinzen Friedrich Albert 
findet heute im Königlichen Schloſſe zu Potsdam Familientafel 
ſtatt. — Der Erbprinz von Sachſen- Meiningen und die 
Frau Erbprinzeſſin werden zur Feier der Vermählung der 
Prinzeſſin Anna am [sten dieſes Monats hier eintreffen. 
— Die Angabe, daß Oeſterreich am Bundestage eine Forde⸗ 
rung von 106 Mill. für Aufrechthaltung der Ruhe im Innern 
der Monarchie und für die Kriege in Ungarn und Italien li⸗ 
quidirt habe, ſoll nach der „Oeſterr. Corr.“ auf Verdrehung 
und Entſtellung des Sachverhalts“ beruhen. Das offiz. Blatt 
bemerkt: „Die Schlachten von Novara und Temesvar werden 
den deutſchen Steuerpflichtigen nicht in Anrechnung gebracht 
werden. Wahr iſt, daß Oeſterreich ſchon vor Jahr und Tag 
eine allgemeine Compenſation als das einzig praktiſche und zu⸗ 
gleich der Billigkeit und dem Bundesrechte entſprechende Mittel 
zur Erledigung dieſer font unen twirrbaren Angelegenheit in 
Vorſchlag gebracht hat, und daß die Zweckmäßigkeit dieſes Vor⸗ 
ſchlages ſich immer deutlicher berausſtellt. Wahr iſt es auch, 
daß der bloße Umſtand, ob eine Militairleiſtung auf ausdrüd- 
liche Anordnung der Bundesbehörde erfolgte oder nicht, für die 
Frage der definitiven Koſtenübernahme nach den Bundesgeſetzen 
keineswegs entſcheidend iſt, und daß Oeſterreich für die innere 
Ruhe im deutſchen Bundesgebiete und für den Schutz der Bun⸗ 
desgrenzen genug geleiſtet hat, um bei der Liquidation der für 
die gemeinſame Sicherheit aufgewendeten Koſten nicht der Schuld⸗ 
ner ſeiner Bundesgenoſſen zu ſein. Jene Ziffer von 106 Mil⸗ 
lionen iſt aber keineswegs zur Liquidation angemeldet worden; 
ſie repräſentirt vielmehr den geſammten außerordentlichen Mehr⸗ 
aufwand der Monarchie für Militairzwecke in den Jahren 1848 
und 1849, und iſt in der öſterreichiſchen Denkſchrift vom Auguſt 
1852 nur zu dem Zweck angeführt worden, um einen allge⸗ 
meinen Maßſtab für die militairiſchen Anſtrengungen Oeſter⸗ 
reichs in den genannten Jahren an die Hand zu geben,“ — 
— In den Sommermonaten gedenkt die Königin in Iſchl mit 
der Erzherzogin Sophie zuſammenzutreffen. — Das „C.⸗B.“ 
bringt die Beſtätigung, daß der Prinz von Preußen im Herbſt 
zu den Manövern nach Oeſterreich gehen und von ſeinem Sohn, 
dem Prinzem Friedrich Wilhelm, begleitet werden würde. 

Neue Ereigniſſe auf dem kirchlichen Gebiete haben in Eng⸗ 
land den Wunſch angeregt, daß auf dem Continente eine un⸗ 
bedingte Religionsfreiheit erlangt werden möchte. Der dort 
überall gleich geachtete Präſident des „evangeliſchen Bundes“, 


Sir Cullen Eardley, welcher fih fo rühmlich in der Madiai⸗ 
ſchen Angelegenheit zeigte, hat Herrn v. Bethmann⸗Hollweg 
ſeinen Plan brieflich mitgetheilt und zugleich zur Theilnahme 
an einer Kirchenkonferenz, die in Frankfurt a. M. im Juli die⸗ 
ſes Jahres gehalten werden ſollte, aufgefordert, ohne Zweifel 
in Rückſicht auf Herrn v. Bethmann's Stellung und Verhält⸗ 
niß zu dem evangeliſch⸗deutſchen Kirchentage, deſſen Präſidium 
er bisher geführt. Allein da Herr v. Bethmann Sir Cullen 
nicht geantwortet, hat dieſer an einen Freund der evangeli— 
ſchen Freiheiten in Deutſchland geſchrieben und ihn erſucht, 
perſönliche Rückſprache mit dem Vorſitzenden des Kirchentages 
zu nehmen. Herr v. Bethmann hatte viel Bedenken, welche 
er dem Plan Sir Cullen's entgegengeſtellt, und es geht hier— 
aus wenigſtens ſo viel hervor, daß er ſich an der Frankfurter 
Kirchen-Konferenz nicht betheiligen wird, an welcher die ganze, 
mehrere Nationalitäten repräſentirende Deputation des evanz 
geliſchen Bundes nach Florenz, der Vorſtand des letzteren u. 
ſ. w. Theil nehmen ſollten. So weit war die Angelegenheit 
vor Kurzem gediehen. Die Abſicht des edlen Sir Cullen er⸗ 
hellt aus feinem Verhältniß zum evangeliſchen Bunde aus Vor: 
ſtehendem zur Genüge, auf deſſen Mittheilung wir uns heute 
beſchränken. — Dem Vernehmen nach beabſichtigen mehrere 
deutſche Regierungen, auf gemeinſchaftliche Koſten Reiſende nach 
Amerka zu ſenden, deren Beſtimmung es wäre, die deutſche 
Bevölkerung durch regelmäßige und verläßliche Berichte über 
das Auswanderungsweſen aufzuklären. Die Verhandlungen 
in dieſer Angelegenheit ſind von Seiten Badens eröffnet worden. 


Oldenburg, 4. Mai. Einem Generalbefehl zufolge hat 
das hieſige Militair am 1. Mai die deutſche Kokarde ab- 
legen müſſen. 

Schwerin, 6. Mai. Zuverläßigen Nachrichten zufolge 
ſind geſtern früh in Roſtock, unmittelbar nach dem Eintreffen 
des Kriminaldirektors Bolte daſelbſt, noch die früheren Piofeſ— 
foren Wilbrand, Türk und Jul. Wiagers, fo wie der Advokat 
Uterba t morbaftet wwiuril; einſtweilen befinden dieſelben ſich noch 
in Noſtock im Polizeigebäude und der fog. Schreiberei in Haft. 
Der Prof. Wiggers war erſt Abends vorher mit ſeiner jungen, 
ihm vor ein Paar Tagen angetrauten Frau in Roſtock einge 
troffen. Auch ſind geſtern den ganzen Tag über zwei Polizei— 
ſoldaten in der Wohnung des Adv. Müller zur Auſſicht gez 
weſen. Die Wohnung und die Papiere des Adv. M. Wiggers 
ſind noch verſiegelt; ſein Bevollmächtigter unterhandelt jetzt mit 
der Kriminalbehörde wegen Freigebung ſeiner Prozeßakten, da— 
mit keinen dritten Perſonen aus dem Ruhen der betreffenden 
Prozeſſe Nachtheil erwachſe. (Meckl. Z.) 

Deſſau, 6. Mai. Geſtern — am Himmelfahrtstage — 
fanden in unſerer Stadt, fo wie in einigen benachbarten Städ— 
ten und Ortſchaften von 4 Uhr Morgens an gleichzeitig maſſen— 
hafte Hausſuchungen ſtatt. So weit die Reſultate dieſer Vor— 
gänge bis jetzt bekannt geworden ſind, iſt durchaus nichts Gra— 
virendes gefunden. Bei einzelnen Perſonen ſoll man zwar 
einige Looſe zu der im Jahre 1850 in der Schweiz veran⸗ 
ſtalteten Lotterie zur Unterſtützung hülfsbedürftiger vertriebener 
Deutſchen angetroffen und noch andere Perſonen wegen Ans 
nahme ſolcher Looſe in Verdacht gehabt haben, es ſind auch 
auf Grund jenes Befunds und dieſes Verdachts die betreffen 
den Perſonen in Haft gehalten, nach ihrer Vernehmung aber 
bereits geſtern Nachmittag ſofort wieder in Freiheit geſetzt. 
Nur einer jener Verhafteten war bis geſtern Abend noch nicht 
vernommen und entlaſſen. (Nat. Z.) 

Frankfurt a. M., 4. Mai. Es ſind, ſicherem Ver⸗ 
nehmen nach, die Reviſionen des Rechnungsweſen der ehema— 
ligen deutſchen Nordſee-Flotte, unter der Leitung des Bundes— 
Commiſſairs, Staatsrathes Dr. Fiſcher, nunmehr vollſtändig 
beendet; ebenſo der Verkauf aller zu derſelben gehörigen Gegen— 
ſtände. Nur die Armatur für die Flottenmannſchaft, für etwa 
1200 Mann, iſt noch vorhanden. Es iſt die Verfügung ge⸗ 
troffen, daß dieſelbe nicht veräußert werden ſoll. Die der Bun⸗ 
desmilitair⸗-Commiſſion zugetheilt geweſene Marine-Commiſſion 
iſt ſeit dem 1. d. definitiv aufgelöſt (CL. Z.) 

Oeſterreich. 

Wien, 5. Mai. Die „Preſſe“ theilt mit, daß der Papſt 
an den Kaiſer ein eigenhändiges Schreiben gerichtet hat, in 
welchem er ſeinen Dank für den Chriſten in der Türkei von 
Seite Oeſterreichs gewährten Schutz ausſpricht. — Wie ver- 
lautet, wird der Aufenthalt des Königs von Preußen, den kein 


Kirchen beſchränkt. 


K 


Schweiz. 

Aus der Schweiz, 3. Mai. Nach telegraphiſchem 
Bericht der „N. Zürcher Ztg.“ hat der Bundesrath geſtern 
die Antwort an Oeſterreich, betreffend die Seminarien, wodurch 
Teſſin's Rechte vollſtändig gewahrt werden, genehmigt. Dem- 
nach wäre auf die letzte öſterreichiſche Note als Ganzes be— 
trachtet noch immer kein Entſchluß gefaßt. Der „Nouvelliſte 
veaudois“, der vom Bundesrath Drney Mittheilungen erhält, 
äußerte vor einigen Tagen, der Bundesrath ſei geneigt, an 
Oeſterreich eine kategoriſche Antwort zu erlaſſen, in welcher 
noch einige unbegründete Vorwürfe zurückgewieſen, gerechte 
Begehren geſtellt und neue Forderungen verweigert werden 
ſollen; man werde die diplomatiſchen Beziehungen beibehalten, 
ohne aber die Unterhandlungen fortzuſetzen. Der heutigen 
„N. Zürch. Z.“ wird aus Bern geſchrieben, daß eine neue 
Macht auf den Plan getreten iſt: „Heute am 2ten wurde dem 
Bundesrathe eine Note Würtembergs vorgelegt, deren we— 
ſentlicher Inhalt ungefähr folgender iſt: Würtemberg drückt die 
Befürchtung aus, daß ſich die Differenzen zwiſchen der Schweiz 
und Oeſterreich, betreffend die Flüchtlinge, Falls fie länger ans 
dauern ſollten, leicht auf die mit Oeſterreich verbündeten deut- 
ſchen Staaten ausdehnen könnten, was es ſehr bedauern müßte. 
In den Forderungen Oeſterreichs liege nichts Außerordentliches, 
ſondern nur was die Schweiz ſchon ſeit längerer Zeit gegen- 
über den angrenzenden deutſchen Staaten beobachte und wo⸗ 
mit Würtemberg ſich vollkommen befriedigt erklärt. Es ſpricht 
daher die Geneigtheit aus, ſeine Hand zur Verſtändigung mit 
Oeſterreich anzubieten. Natürlich würde es ſich dabei von 
ſelbſt verſtehen, daß die Schweiz auf Neziproeität (Entfernung 
ſchwetzeriſcher Flüchtlinge aus angrenzenden öſterreichiſchen Lan⸗ 
den?) Anſpruch hätte. Der Bundesrath wird ſich ſpäter mit 
der Antwort auf dieſes im Ganzen in ſehr wohlwollendem 
Tone gehaltene Aktenſtück befaſſen.“ (Nat. Z.) 

e Die Unterſuchung in Freiburg wird eifrig geführt. 
Die Zahl der Gefangenen beträgt 127, darunter auffallend 
viele Dienſtboten. Mehrere find bereits freigelaſſen, ebenſo 
die meiſten der außerhalb Verhafteten, unter Angelöbniß, den 
Gemeindebann nicht zu verlaſſen. In einigen Landhäuſern 
bei Freiburg ſind Durchſuchungen vorgenommen worden; in 
einem derſelben ſollten die Auſſtändiſchen die Nachtzeit zuge— 
bracht haben. Perrier hat ſeine Gefängnißſtrafe angetreten. 
Vor dem Kriegsgericht geſtand er ſelbſt, daß mehrere Haufen 
Aufſtändiſcher ausgeblieben waren, und machte folgende Aus⸗ 
ſage: „Auf dem Punkte vor Gott zu erſcheinen, erkläre ich auf 
Ehre und Gewiſſen, daß das Komité von Pofieur an dieſer 
Expedition keinen Theil hat und daß ich allein fie uuternom- 
men habe.“ Nach Berichten der „Baſeler Ztg.“ war das 
Ganze ein Catilinariſches Unterfangen; Perrier habe tief in 
Schulden geſteckt und ſich vor dem 22. April retten wollen, an 
welchem Abrechnungstage er an Freiburg und die Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft ſtarke Summen zahlen ſollte. — Von den Verwundeten 
ſind wieder mehrere geſtorben, im Ganzen zählt man ſchon 12 
Todte, darunter 3 von der liberalen Partei. Der in den Hals 
geſchoſſene Bürgerwehrmann Chazot it am Leben geblieben. — 
Die Vorbereitungen zur Bundesfeier in Bern verſprechen eins 
der großartigſten Volksfeſte. 

3 FJ ran Frei. 

Paris, 5. Mai. In mehreren politiſchen Salons war 
geſtern viel die Rede von ernſthaften, gegen einen ſehr hohen 
Beamten des kaiſerlichen Hauſes gethanen Schritte. Es iſt 
nämlich angeblich eine Hausſuchung bei dem Oberſten de Beville 
vorgenommen worden, währeud er den Dienſt in den Tuile⸗ 
rieen hatte. Der Oberſt de Beville iſt Präfekt der Tuilerieen 
und genießt des vollen Vertrauens des Kaiſers. — Der Abbe 
Mezieres, welcher ſich viel in legitimiſtiſchen Kreiſen bewegt 
und ſeit einiger Zeit eine große Anzahl bedeutender Leute die⸗ 
ſer Partei bei ſich zu ſehen pflegte, hat die Weiſung erhalten, 
Paris zu verlaſſen, und iſt bereits abgereiſt. 

— 6. Mai. Die Polizei iſt in großer Thätigkeit; auch 
mehrere Legitimiſten ſollen beunruhigt ſein. In Saintes it 
eine geheime Pulverfabrik entdeckt, und mehrere Amneſtirte find 
aufs Neue internirt worden. — Der Municipalrath des Arron⸗ 
diſſements Uſez iſt aus politiſchen Urſachen aufgelöſt. — Man 
verſichert, daß in dieſem Jahre die Srohnleihnams - Prozeffion 
zum erſten Male wieder in allem Pomp durch die Straßen von 
Paris ziehen werde, wie zur Zeit der Reſtauration. Seit der 
Juli⸗ Revolution waren die Proceſſionen auf das Innere der 
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An den Zuſchauer der Kreuzzeitung. 


Indem wir von vornherein annehmen, daß Sie ſelbſt der im Aus- 
lande lebende Preuße ſind — bekanntlich leben Sie auch in Ihren Ge— 
danken meiſtens in Rußland — der ſich unter dem Querbalken der 
Kreuzzeitung über unſere Marine-Nachricht vom 22. April folgendermaßen 
ausläßt: — „daß ein Individuum, welches ſeine Dinte nicht halten kann, 
in den Tag hineinſchreibt, und die Stettiner Zeitung dieſes Gefaſel ab- 
druckt, das läßt ſich zur Noth bei jenem mit Mangel an Sachkenntniß, 
bei dieſer mit Mangel an Manuſeript entſchuldigen“ — beehren wir uns, 
Herr Zuſchauer, Ihnen zu erwidern, daß dieſes Individuum jedenfalls 
anſtändiger ſein muß, als das, welches vom Nichthaltenkönnen der Dinte 
ſpricht; daß wir auch das „Gefaſel“, wie das Individuum der Kreuze 
eitung ſehr verbindlich ſich auszudrücken erlaubt, und welches darin be⸗ 
tet, daß anſtatt der Worte „die fremden Admirale machten dem Com- 
modore einen Beſuch“ die Worte „die fremden Admirale machten uns 
ihre e aud geg ſind gern mit in den Kauf nehmen, wenn wir 
ſonſt gute und ſichere Nachrichten erhalten, wie wir überhaupt daran ge- 
wöhnt find, nur auf das Weſen etwas zu geben und uns um Form und 
Etiquette ſo wenig zu kümmern, als dieſe Aeußerlichkeiten es verdienen. 
Das überlaſſen wir ſehr gern den Individuen der Kreuzzeitung, denen 


es zukömmt und wohlanftändig if, zu antichambriren und in den Vor⸗ 


zimmern ihrer N und hochwohlgebornen Capazitäten (2) nach wir 
Brochüre Mittheilungen machen über das Leben des Herrn Directors 


den Broſamen zu ſuchen, die von dem Leckertiſch der Etiquette fallen. 
Gott ſegne Ihnen dieſen Appetit; wir beneiden ihn nicht, aber wir rech— 
ten auch nicht darüber, de gustibus non est disputaudum; wir effen 
die Aepfel und wenn Ihnen die Schalen behagen, fo iſt das Ibre Sache; 
Sie könnten Sich unſeretwegen aud von Häckſel nähren. Wenn Sie 
aber der Anſicht find, daß wir mit Mangel an Manuſcript behaftet fein 
möchten, ſo mögen Sie gefälligſt aus unſerer Zeitung erſehen, daß wir 
aus Mangel an Raum uns ſehr bäufig zur Unbequemlichkeit unferer 
Leſer kleiner Schrift bedienen müſſen, obgleich wir mit Conſequenz alle 
unnöthigen Titulaturen unterdrücken. Wir haben ja keine großmüthigen 
Freunde und Gönner, wie die find, welche das Times Format der 
Kreuzzeitung aus ihrer Taſche über Bord halten ſollen, damit dieſelbe 
fortfahre, den Intereſſen ſchnödeſter Selbſtſucht zu dienen, Alles anzn- 
reifen, was nicht zu ihren 3000 Abonnenten gehört, und wenn ſie ſelber 
tede ſtehen ſollte, — aus Pietät zu ſchweigen. Fürwahr ein ritterliches 
Manöver und eiu reckenhafter Heldenmuth. 8 
Im übrigen wollten Sie, geehrteſter Zuſchauer, wohl weniger uns 
als vielmehr die Preußiſche Zeitung in Verlegenheit ſetzen, der Sie es 
nicht vergeben können, daß fie Ihnen immer noch im Wege ſteht, offi⸗ 


ſich diesmal unſäglich blamirt zu haben, denn der Streich, den Sie gegen 
die Preuß. Zeitung allein zu führen meinten, fällt mit auf das Haupt 
der Chef-Redaction ver Kreuzzeitung nieder, welche eben ſo gut wie alle 
anderen Blätter in ihrer Nr. 94 unter dem 24. April die „Faſelei des 
Dintenfiſches in der Stett. Ztg.“ bis auf die Kommata nachgedruckt hat. 
Was wird Herr Wagner zu ſeinem Zuſchauer ſagen, der gegen das ei⸗ 
gene Fleiſch und Blut wüthet, und in feinem wahrhaft blinden Eifer, 

ndere dem Gelächter der kleinen Minorität ſeiner Abonnenten Preis 
zu geben, ſich ſelbſt ſo verzweifelt lächerlich macht. Das iſt aber eben 
der Humor der Sache. Wenn man ſich ſchließlich Ihnen einen Vorſchlag 
zu machen erlauben dürfte, ſo würden wir Sie erſuchen, in der Mitte 
Ihres berühmten Querbalkens einen Strebepfeiler unterzubauen, denn 
auf dieſe Weiſe, verehrteſter Herr Zuſchauer, erhalten Sie das Gerüſte, 
an welchem Ihre Nachrichten am paßlichſten baumeln würden. 


Ernſt Renz 
und die vorzüglichſten Mitglieder ſeiner Geſellſchaft. 


Bei dem Intereſſe, welches ſich auch am hieſigen Orte für Herrn 
Renz und deſſen Geſellſchaft zeigt, wird es unſern Leſern nicht KH 
fein, wenn wir ihnen aus einer Heinen von A. Muellers verfaßten 


und der wichtigſten Mitglieder ſeiner Geſellſchaft. 

Ernſt Renz iſt im Jahre 1815 in Carlsruhe geboren und ward in 
ſeinem ſechsten Lebensjahre von dem Kunſtreiter und Seiltänzer Marz 
wall an Kindesſtatt angenommen und von demſelben in der Kunſtreiterei 
und im Seiltanz unterrichtet. Renz hatte damals noch drei andere 
Schickſalsgenoſſen und Mitſchüler: Maxwall's eigenen Sohn und noch 
zwei angenommene Kinder. Fünf Jahre war Renz bei ſeinen Pflege⸗ 
Eltern, als eine unglückliche Kataſtrophe dies Verhältniß auf eine eben 
ſo plötzliche als verhängnißvolle Art löſte. Madame Maxwall ſtürzte 
vom Thurmſeil und brach das Genick Dieſes ſchreckliche Exeigniß zer⸗ 
ſtörte ſofort alle Familien- und Geſchäftsverhältniſſe der Betroffenen, 
Die Geſellſchaft ging auseinander, die vier Kinder ſtanden verwaiſt und 
hülflos da. Die fünf Jahre waren von unſerem Ernſt nicht unbenutzt 
geblieben. Er war ein eben ſo tüchtiger kleiner Seiltänzer als Ku nſt⸗ 
reiter geworden, in Folge deſſen es auch wenig Mühe koſtete, ihn bei 
der Bach'ſchen Geſellſchaft, eine der bedeutendſten jener Zeit, unterzu⸗ 
bringen. Die geringe Aufmerkſamkeit aber, die man hier auf ſeine fer⸗ 
nere Ausbildung in ſeiner Kunſt verwendete und die ſpaͤrliche Gelegen- 


cieller Zuſchauer zu werden. Nun, Sie haben jedenfalls das Verdienſt, 


— Horace Vernet wird nächſtens in der franzöͤſiſchen 
Hauptſtadt erwartet. Er kommt aus Afrika. Verbannt war 
er gerade nicht, aber doch in Ungnade. Er hatte ſich nach 
dem Staatsſtreich vom 2. Dezember aufs entſchiedenſte gewei⸗ 
gert, zwei geſchichtliche Geſtalten von ſeinem Gemälde (vom 
Jahre 1849), welches den von den Generalen der parifer 
Armee umgebenen Präſidenten der franzöſiſchen Republik zu 
Pferde darſtellte, zu ſtreichen. Dieſe Geſtalten waren Niemand 
anders, als General Changarnier, damals Ober-Befehlshaber 
der pariſer Armee, und der damalige Kriegs-Miniſter, Gene: 
ral Rulhieres. Unter ſo bewandten Verhältniſſen ward dem 
widerhaarigen Künſtler zu verſtehen gegeben, daß man ihm die 
Konzeffion eines ihm von der Familie Orleans verliehenen 
Landſtriches in Afrika entziehen werde, wenn er dieſen Land⸗ 
ſtrich länger unbebaut laſſe. Horace Vernet ließ ſich das nicht 
zweimal ſagen und reiſte nach Afrika, wo er ſich ſeitdem als 
trefflicher Landwirth erwieſen hat. Jetzt kann er ſeinen pari⸗ 
ſer Freundeu wieder die Hand drücken und iſt eben ſo unab⸗ 
hängig, wie zuvor. — An den Maler Winterhalter iſt amtlich 
die Aufforderung ergangen, die Kaiſerin Eugenie zu portraiti⸗ 
ren. Früher hat Winterhalter ſämmtliche Mitglieder der Fa⸗ 
milie Orleans gemalt, als fie noch in den Tuilerieen wohnten. 
Andere Zeiten, andere Geſichter! 
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om, 30. April. Der ruſſiſche Geſandte bei ili 
Stuhle, Graf Boutenieff, iſt von ſeiner auer de a 
fion nach Neapel hierher zurückgekehrt. Er foll ſich mit dem 
Könige über die vortheilhafteſte Verwendung der neapolitani⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe im Falle eines Bruches mit der Türkei nä⸗ 
her beſprochen haben. Graf Boutenieff war bekanatlich früher 
ruſſiſcher Geſandter zu Konſtantinopel. (K. Z.) 


Spanien. 
Madrid, 1. Mai. Die gemäßigte Oppoſition hegt noch 
immer die Hoffnung, das Miniſterium werde einlenken, weil 
es die Präſidenten⸗Stelle beim Ober-Gerichtshofe bisher nicht 
beſetzt hat; es giebt ſogar viele, die glauben, Herr Arrazola 
werde ſie wieder antreten. Man irrt ſich jedoch; die beſagte 
Stelle ſoll gar nicht wieder befegt werden, ſondern aus ökono⸗ 
miſchen Gründen ganz eingehen. Wie wenig das Miniſterium 
geſonnen iſt, eine andere Bahn einzuſchlagen, als die beiden 
vorhergegangenen Cabinette, erhellt daraus, daß es die Bas⸗ 
ken⸗Frage wieder aufnimmt, welche ſeit dem Sturze Bravo 
Murillo's gänzlich geruht hat. Lerſundy, der überzeugt iſt, daß 
ſeine Verwaltung kein Jahr dauern wird, will ſich wenigſtens 
bei ſeinen Landsleuten, den Basken, beliebt machen und die 
Fueros-Frage durchſetzen. Das ganze Beamten-Perſonal 
Spaniens würde jedoch froh ſein, wenn das Miniſterium ſchon 
morgen abginge; es iſt ihm allzu knauſerig. Es läßt nicht 
allein die Hälfte der Stellen eingehen, ſondern zieht den auf 
Wartegeld Geſetzten jährlich ein zweimonatliches Gehalt ab. 
Herr Egana, der Miniſter des Innern, der mit feinen ehema—⸗ 
ligen Collegen, den Zeitungs-Verlegern, ſich wieder verſöhnen 
will, hat ihnen die Bitte, die Zeitungen eine Stunde ſpäter 
auf die Poſt geben zu dürfen, gewährt. Dieſe dem Anſcheine 
nach unbedeutende Angelegenheit iſt jedoch für die Zeitungen 
von weſentlichem Vortheil, weil die meiſten inländiſchen Poſten 
erſt 3 bis 4 Stunden vor der Ausgabe der Blätter hier ein⸗ 
treffen. — Der Geburtstag der Königin⸗Mutter iſt ſehr glän⸗ 
zend in Aranjuez gefeiert worden. Es haben viele Volksver⸗ 
gnügungen dort Statt gefunden, unter anderen auch ein Stier⸗ 
gefecht, welchem die beiden Königinnen beiwohnten. Als Chri—⸗ 
ſtine in der Loge erſchien, wurde fie von der Menge mit ſtür⸗ 
miſchen Vivats empfangen. N (K. 3.) 
g T net k ei. 


beit, weiche er zu eigener Uebung und Fortbildung fand 
nach zwei Jahren wieder eine a 2 

Der kleine Ernſt kam nun, in einem Alter von dreizehn Jahren, 
zu der Geſellſchaft des Directors Brilloff, dem er zuerſt Schüler und 
Pflegefopn, dann Kunſtgenoſſe und Hauptſtütze des Geſchäfts, und außer⸗ 
dem bis zum Tode treuer Freund und Beiftand war. Ernſt Renz 
fühlte ſich vom erſten Tage feines Eintritts bei Brilloff glücklich, weil 
ſich ihm bier ein freies Feld für feinen Drang nach Thätigkeit, für feinen 
Fleiß und ſeinen jugendlichen Ehrgeiz eröffnete. Hier hatte er einen 
Lehrer, der ſich mit Eifer ſeiner Ausbildung annahm, hier hatte er 
Pferde, die er zu feinen Uebungen, in denen er unermüdlich war, benutzen 
konnte, hier fand er vielfache Gelegenheit, ſeinen Ehrgeiz und ſeine 
Strebſamkeit durch den ſtets wachſenden Beifall des Publikums zu ſpor⸗ 
nen und zu befriedigen. Seine Energie und Thatkraft ließen ihn feinen 
der Kunſtzweige, die er bisher geübt: hatte, vernachläſſigen. Da ihm 
zur weiteren ? usbildung im Seiltanz die Gelegenheit fehlte, fo ſuchte 
er wenigſtens in dem ſchwierigſten Genre deſſelben, das ihm hier zu⸗ 
gänglich war, ſich auszubilden, im Draht⸗Seiltanz, und er hat es in 
demſelben bis zur Meiſterſchaft gebracht. In der Athletik, Gymnaftik 
und Kunſtreiterei, in der Pferdedreſſur und im Schulreiten ſtand Eruſt 
Renz, als er das Jünglingsalter erreicht hatte, in einer ſeltenen Vollen⸗ 
dung da. Nach lsjahrigem Aufenthalt bei Brilloff, während welcher 
Zeit Renz all die mannigfaltigen Begegniſſe eines buntbewegten Künſt⸗ 
lerlebens mit ihm en hatte, machte ein unerwarteter Tod dem Le— 
ben Brilloff's ein Ende. Brilloff ſtarb im Jahre 1839 zu Erfurt am 
Nervenfieber. f 1 

Nun ſtand Renz am Scheidewege ſeines Lebens, Sollte er in ein 
neues Engagement treten, oder ſelbſt Direction übernehmen? — Er 
hatte Thatkraft und Energie, Fleiß und Ausdauer, er war ein Künſtler, 
der keinen Nebenbuhler zu ſcheuen brauchte, er beſaß Selbſtvertrauen und 
Mannesmuth — und ſo wählte er die Selbſtſtändigkeit. 

Mit 6 Pferden, mit ſehr wenig Garderobe und gar keinem Gelde 
unternahm Renz im Jahre 1839 die Führung einer eigenen Direction. 
Naumburg war der Ort, den er ſich zum Aufangspunkt ſeiner neuen 
Laufbahn auserſeben hatte. Er ſollte dort jedoch nicht einziehen, ohne 
vorher eine jener kleinen aber empfindlichen Neckereien erfahren zu 12 
ben, welche das Schickſal namentlich denen bereitet, welche ihrem Leben 
höhere Zielpunkte geſteckt haben. Renz kam mit feinen 6 Pferden und 
ſeiner kleinen Geſellſchaft an dem letzten Chauſſeehauſe vor Naumburg 


an, und unter dem Schlagbaum, dieſem Drohfinger der modernen Reife; 


göttin, ſtreckte ſich ihm der bewußte profane Klingelbeutel mit verlangen⸗ 
dem Sperrſchnabel entgegen. Und ſiehe da, es ergab ſich, daß die ganz 


ſchwichtigt ſcheint. — Ob die Nachricht, daß die Rüſtungen 
bereits aufgehört haben, und die Landwehr von Neuem verab- 
iedet worden iſt, mit der oben gemeldeten Ausgleichung der 
eil. Grabfrage zuſammenhängt, geht aus dem Berichte ſelbſt 
nicht hervor. Ein anderweitiger Korreſpondent meldet derſel⸗ 
ſelben „Trieſt. Z.“ im Gegentheil, daß die Pforte nach den 
ardanellen, mehr jedoch nach den Bosporſchlöſſern, welche 
(ag Orangen Meere liegen, ſehr viel Geſchütz und Munition 
e. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 5. Mal. Der Senat hat die Petition der Le⸗ 
gatore des Teſtaments Napoleons zurückgewieſen. 

i FCtcel. Dep. d. St.⸗ Anz.) 

— 6. Mai. Der Bericht über das Budget iſt heute 
niedergelegt worden. Außer dem Budget hat der geſetzgebende 
Körper in der gegenwärtigen, am 12ten ſchließenden Seſſion 
von wichtigeren Geſetzentwürſen nur noch den über die Civil⸗ 
penſionen zu berathen. Die beiden Geſetzentwürfe, welche die 
Todesſtrafe bei Verſchwörungen gegen das Leben des Staats⸗ 
cheis, fo wie gegen die eingeſetzte Regierung und Thronfolge 
herſtellen und anderweite Strafen bei öffentlichen Beleidigun⸗ 
gen gegen Mitglieder der kaiſerlichen Familie feſtſetzen, werden 
diesmal nicht berathen. (Tel. Dep. d. Pr. Z.) 


' Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 9. Mai. Nach einer bei der hieſigen Ober⸗Poſt⸗Direktion 
bier eingegangenen Meldung iſt die Fahrt nach Stockholm offen und 
wird das Königl. Poſtdampfſchiff „Nagler“ unter dem Kapitän Baran⸗ 
don, welcher vom 1. Mai ab das Kommando übernommen hat, morgen 
ſeine erſte Fahrt nach Stockholm machen, wozu es einen Zeitraum von 
36-40 Stunden gebraucht. — Am geſtrigen Tage machte der „Nagler“ 
Morgens 8 Uhr feine zweite Probefahrt und fuhr nach dem Haff, um 
namentlich den Kompaß zu reguliren; Nachmittags gegen 3 Upr kehrte 
das Schiff zurück. Die Koſten deſſelben belaufen ſich auf 200,000 Thlr. 
Im Sommer wird der Handelsminiſter v. d. Heydt mit dem „Nagler“ 
eine Fahrt nach Stockholm machen und mit dem Königl. ſchwed. Poſt⸗ 
dane e „Nordſiern“ zurückkehren. — Der „Nordſtern“ wird am joten 
d. Mis. ſeine erſte Fahrt in dieſem Jahre von Stockholm nach Stettin 
machen. Die Abfahrt der beiden genannten Dampfſchiffe von Stettin 
erfolgt Dienſtags Mittags 12 uhr nach Ankunft des von Berlin um 
10 A früh abgehenden Eiſenbabnzuges. — Das Poſtdampfſchiff „Preu- 
Se d dler“ wird wahrſcheinlich erſt am 17ten d. feine Fahrten eröff⸗ 
— 5 5 aus Kronſtadt eingegangenen Nachrichten der Newaſtrom 
Na mit Eis belegt iſt, das ſich jetzt in Bewegung zu ſetzen anfängt. — 
as Poſtdampfſchiff „Eliſabeth“ wird in dieſem Jahre die Verbindung 
zwiſchen Stralſund und Aſtadt unterhalten. 


N Polizei- Bericht vom 5. Mai. Entwandt find: am 5. d. 
5 ts. zwiſchen dem Vor- und Nachmittagsgottesdienſte aus der St. 
Petrikirche folgende in einem Deckelkorbe befindlichen Gegenſtände: ein 
e Abendmahlskelch von vergoldetem Silber, 15 ¼“ hoch, am Fuße 
Abe mit einem Kruzifix; ein desgl. 15 / “ hoch, inwendig mit drei 
Bar pfen, auswendig mit der Umſchritt „das Blut Jeſu Chriſti des Soh⸗ 
in Gottes macht ung rein von aller Sünde’; zwei filberne und vergol- 
eine 4. 25 Fliegenlöffel von vergoldetem Silber, am Stiel mit 
zahl Pi, af al verſehen; zwei filberne Opferbecken mit der Jahres⸗ 
Leuch, dc a befanden ſich noch in dem Korbe; ein Meſſing⸗ 
das andere mit f. ermeſſer, das eine mit weißer Schagle ohne Spitze, 
Brieftaſche mit n Schaale, eine Büchſe mit Zündhölzern, eine 
das Glas mit Nö. der und mehreren Dieifiiftenz ferner zwei Brillen, 
die andere in neu 70, die eine mit gelber Faſſung in rothem Futteral, 
find am 5. d Mu wege dun 0 ſchwarzem 4 75 1 
btb, 7 pelei 1 Perſon, wegen Umhertreibens 
Wegen Nichtbefolgung der Reiſeroute 1 225 N } { 


we: 


600 Fa 
Wölbung und den hohen Säulen aufgeführt wurde. 


* Rupın der Vorfahren, ihre gothiſche Baukunſt, bleibt unerreicht. 
die dic was Altar, Kanzel, Kirchſtühle, Malerei anbetrifft, und auch 
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und ſiehe da, kaum iſt diefer Akt de Man laßt ihn eintreten, — 
eus ſich allmählig zu füllen anfangt, Woblehätigkeit geübt, als der Cir⸗ 
\ R fängt, fo daß endlich die B. 24105 
einem recht zahlreichen Publikum Rattan Kar 9 die Borfelumg vor 
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0 N gunſt des Schicksals feinen Muth, feine 
mee und ſeine Geſchicklichkeit id finden wir ihn nach 
in einer hoffnungsreichen Lage in Breslau wieder. 
(Jortſetzung folgt,) 


S n = 
— ——— —8—— 8 ů—ßð1—ß8ßÄ5ßvX˖lc X—— t—ęA: — — ——ũꝶjʒy—ʃ H ]P ᷑˙ 


— — 


wie gefagt, die kleine Kirche die große Gemeinde 3 Jahre zum Gottes⸗ 
dienſte aufgenommen hatte, und nachdem dieſelbe beendet, ſetzte ſich 
der Feſtzug in derſelben Ordnung, die Altargeräthe und heiligen Bücher 
von einigen Geiſtlichen getragen, nach der großen Kirche in Bewegung. 
Unterwegs ſchloß ſich die Schuljugend der 1. und 2. Klaſſe, ein geiſtliches 
Lied fingenv, an, was allgemeinen Anklang gefunden. Am Pauptportal 
der Kirche, wo der Herr Biſchof mit dem Zuge angelangt, wurde dem⸗ 
felben durch einen Knaben der Hauptſchlüffel der Kirche auf einem Kiffen 
überreicht, worüber der Herr Biſchof einige Worte ſprach.“ Hierauf ging 
es in die Kirche. Der Anblick war impoſant; denn nicht allein alle 


Sigpläge, ſondern alle Räume waren ausgefüllt. — Der Herr Biſchof 
weihte am Altar die Gefäße ein, der Prediger Biedermanu las die Lie 


turgie und der Oberprediger Engel hielt eine lange Predigt, einmal die 
Anerkennung der Gnade Gottes, der den Bau geſegnet und die Bauleute 
erleuchtet, dann ſprach er über das Gotteshaus. Nach Beendigung der 
Aufgebote und nach dem Schlußgebete fand ein Geſang der Liedertafel 
unter Direktion des Herrn Muſikdirektor Dr. Loewe große Anerkennung, 
namentlich auch durch die Begleitung der von Herrn Kaltſchmidt aus 
Stettin erbauten ſchönen Orgel. Der Gottesdienſt endigte um 2 Uhr 
und die Leute, welche dies Feſt erlebt, werden es gewiß nie vergeſſen. — 


Greifswald, 6. Mai. Unſerer Stadt ſteht in dieſem Monat ein 
Feſt bevor, das gewiß zu den ſeltenen gehört. Das Appellations-Gericht 
feiert nämlich am 17ten d. Mts. das Jubiläum ſeines zweihundertjäh— 
rigen Beſtehens. Der Tag ſoll dem Vernehmen nach ganz in derſelben 
Weiſe, wie es vor hundert Jahren geſchehen, durch Gottesdienſt und öf— 
fentliche Sitzung ſeierlich begangen werden, und es ſtehen hierzu zahl⸗ 
reiche Beſuche, namentlich auch der des Chefs der Juſtiz ſelbſt zu hoffen. 
Man hört, daß des Königs Majeſtät ſein Bildniß als ein Zeichen ſeiner 
Gnade dem Gerichtshofe verheißen habe, und es wird dabei an eine 
Ordre Königs Adolf Friedrich von Schweden erinnert, welche dieſer bei 
Gelegenheit des im Jahre 1753 begangenen Jubiläums an den damali⸗ 
gen Präſidenten des Gerichts, Grafen Putbus, erlaſſen, und in welcher 
„die zur Feier gemachten Veranſtaltungen um fo mehr gnädigſt geneh⸗ 
migt werden, als Seiner Majeſtät Alles, was zum Beſten und eelat 
dieſes Gerichts gereichen könne, jederzeit lieb zu DT pr. 3.) 
„Pr. 3. 


Stadt: Theater. 
Gaſtſpiel des Herrn Räder. 

„Wer unter den Wölfen iſt, der muß mitheulen“, ſo ſagt ein altes 
Sprüchwort, alſo auch wir mußten in den Beifall ſtimmen, mit welchem 
die oberen Regionen unſeren Gaſt in reichlichem Maße beglücken; wenn 
dem nicht ſo iſt, ſo mag man dies nicht etwa unſerem Hange zur Oppo— 
ſition zu Gute halten oder gar meinen, wir ſeien Feind der komiſchen 
Muſe. Keineswegs, — lachen, fo recht herzlich lachen und Andere zum 
Lachen bringen, das iſt eine ganz angenehme Beſchäftigung, und was 
fol aus der Welt dann noch werden, wenn Keiner mehr in dieſem ir⸗ 
diſchen Jammerthale lachen will? Wer wollte ſich nicht gerne einmal 
der orientaliſchen Frage, des Aktiencours, der Kammerverhandlungen 
u. fe w. entſchlagen? Unſere Oppoſition ſtammt aus einem andern 
Standquartier, das nicht von einer Garniſon zur andern wechſelt, fons 
dern ſeit langen Jahren zum castra stativa geworden iſt, von dem aus 
wir den Feind recognoſciren, der unſere Burg angreifen will. Die Ko⸗ 
mik des Herrn Näder widerſtrebt einestheils unſerm äſthetiſchen Be⸗ 
wußtſein und anderntheils trägt fie weſentlich dazu bei, unſer Volk, das 
entſetzlich denkfaul geworden iſt, immer mehr und mehr zu verflachen 
und für wahre Poeſie und Humor unzugänglich zu machen. Unſer Gaſt, 
der ſicherlich ein tatentvoller und routinirter Handwerker auf der Bühne 
iſt, ſcheint uns ein ächter Zögling der ſogenannten Volkstheater zu ſein, 
auf denen Trivialitäten und Obſcönitäten in einer häuslichen und fried⸗ 
lichen Ehe leben, und ſich um die Stieftochter Kunſt nicht weiter küm⸗ 
mern. Solche Pflanzſtätten der entweihten Kunſt wachſen jetzt überall 
aus der Erde wie Pilze hervor, und die Friedrich⸗Wilhelmſtädtſche Bühne 
in Berlin, auf der Herr Räder wie natürlich excellirte, iſt das Muſter 
und non plus ultra eines ſolchen Inſtitutes. 

Es iſt nun nicht unſere Abſicht, die einzelnen Rollen des Gaſtes 
näher zu beſprechen, und was ließe ſich auch viel über dieſe comique 
fore6 fagen, vermöge welcher verſchiedene Kopfſchläge, Beinverrenkun⸗ 
gen, Mundaufſperrungen, obſcöne Rockbewegungen u. ſ. w. vorgenom⸗ 
men werden, um die Einen zum Klatſchen, die Andern zum ſtillen Dul⸗ 
den mit ſeitwärts gewendetem Blicke zu veranlaſſen, — wer damit ein⸗ 
verflanden iſt, — nun chacun à son goüt, wir haben Nichts dagegen. 

Am meiſten befriedigte uns Herr Räder in der Oper: „Doktor und 
Apotheker“, welche uns die ganze kleinſtädtiſche, aber fo gemüthliche Ges 
ſellſchaft des 18. Jahrhunderts, den Pedanten, der unter dem Pantoffel 
ſeiner Frau ſteht, die ſtets keifende Ehehälfte, die ungehorſame Tochter und 
der gravitätiſche Charlatan mit dem Doktorhut, den betrunkenen Soldaten 
und das luſtige Faktotum, dem Alles möglich iſt, gar ergötzlich vorführt. Die 
Inſtrumentation, die faſt ganz auf das Streichquartett gebaut iſt, denn die 
Blasinſtrumente reden nur ſelten ein Wörtchen mit, verräth überall die 
Meiſterhand. Die Violinen haben mehr Mutterwitz, als manche Menfchenfin« 
der, die darauf reiſen, und als lachender Chorus ſehen ſie dem Treiben 
der Perſonen zu und durchkreuzen ſie oft wie neckende Kobolde mit al⸗ 
lerhand Schabernack und komiſchen Poſſen. Selbſt der Kontrebaß ver 
leugnet hin und wieder ſeine ſtoiſche Ruhe und nimmt Theil an dem 
allgemeinen Karneval, er kann's ſich nicht verſagen, das Schnarchen des 
betrunkenen Hauptmanns nachzuäffen, gleichwie die Trompete die Wuth 
der racheſchnaubenden Soldaten perfiflirt. Wenn hin und wieder der 
Schnitt etwas altmodiſch, die Farben ausgeblichen ſind, ſo ſtößt uns dieſe 
Tracht nicht zurück, denn ſie erinnert uns in jedem Augenblick an Haydn 
N Amadeus, an Menſchen, die wir Grund haben vor Allem 
zu lieben. 2 

Mit der Aufführung der Oper können wir uns im Allgemeinen als 
einverſtanden erklären und müſſen auch unſerem Gaſte unſere theilweiſe 
Anerkennung gar gerne zollen; die Einlage im zweiten Akte gefiel ſehr 
und zeugte von einer hinreichenden Quantitas Witz, der leider nur oft 
eine falſche Richtung einzuſchlagen ſcheint — Herr Raberg, der manche 
Rollen ganz fallen läßt und z. B. im Don Juan als ſteinerner Gaſt 
u Pferde nicht einmal weiß geſchminkt war, wußte aus ſeiner Rolle 

ichts zu machen, eben ſo wenig als Herr Braun, der uns den Herrn 
Baumhauer in der Rolle des Sichel ſehr vermiſſen ließ. Im Beſondern 
wollen wir Herrn Braun darauf aufmerkſam machen, daß ein Schau⸗ 
ſpieler auf der Bühne nie die Grenzen des guten Anſtandes überſchreiten 
darf. Herr Seidel sen und Herr Frey, deſſen Stimme wohltönend 
iſt, genügten vollkommen und die Damenwelt war ſo excellent vertreten, 
daß wir ihnen unſern ſchönſten Dank abſtatten müſſen, Frau Schäffer 


fang nur einige Male nicht ganz rein. Die Herren Fiſcher und Schlö⸗ 
gell leiſteten geſtern wie oft ganz Lobenswerthes in ihren kleinen Rollen 
und verdienen unſeren vollſten Beifall. ai 
Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 
Morgens Mittags Abends 
Mai. | 8 | 6 Uhr. 2 Uhr. 0 Uhr. 
Barometer in Partfer Linien | 7 33,48, | 331,22” | 331,82” 
auf 0% reduzirt. 8 1 58. Ba 331,22 
; 7 9,40 6,20 
Thermometer nach Réaumur. 8 + 55, | 958. 55 5 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Aberdeen, 3. Mai. Wilhelm, Wienke, von Stettin. 
Aldbro' (unw.), 3. Mai. Hinda, Clark, von Danzig nach London. 
Barcelona, 25. April. Alice, Dähnke, von Cardiff. 
Bergen, 28. April. Auguſte, Haut, von Stralſund. 
Ca dix, 24. April. Friedrich, Stormer, von Wolgaft. 
Clay, 4. Mai. Iris, Walter, nach Cardiff. 
Conſtantinopel, 18. April. Wilhelmine, Aſchendorff, von Liverpool. 
Johanna, Medendorff, von Troon. Panſewitz, Wallis, von 
Odeſſa, klar. n. d. Kanal. 5 
Copenhagen, 3—4. Mai. Thereſe, Neitzke, nach Stolp. Germania, 
Lockewitz, nach Colberg. Marie, Lorentzen, nach Memel. 
5. — 6. Mat, Patriot, Harder, von Hartlepool. Auguſte, 
Ehmcke, von Ueckermünde. Frau Sophie, Ahrens, v. Stettin. 
cean, Scheer, von London. James, Grieve, do. Venus, 
Ludwigſen, v. Guernſep. Der Pfeil, Rehbuck, v. Papenburg. 


Danzig, 


Laura, Jürgenſen, v. Friederieia. Argo, Lennard, v. Mivd⸗ 
lesbrol. Nicholas Smirk, dennard, do. Marg. Reid, Talt, 
von Newcaſtle. Tjakkina, v. Sluis, v. Harlingen. Johanna, 
de Boer, do. Der Schwan, Fretwurſt, von Hull. Uva, 
Watſon, von Swinemünde. Endeavour, Richardſen, do. 
Thyra, Bülow, v. Svendborg. Johanna, Zaag, v. Stral⸗ 
fund. Maria, Fiſcher, do. Minerva, Maaß, von Roſtock. 
Joh. Cornelius, Frädlandt, do. Emanuel, Frädtlandt, do. 
Friedr. Louiſe, Bradhering, do. Der Pfeil, Thilo, do. Triton, 
Rehberg, do. Maria, Abrentz, v. Stavanger, Skulda, We⸗ 
ſtergard, do. Svanen, Bertelſen, do. Ellida, Lindner, do. 
Hoop, Jamieſon, von Aberdeen. Jane Spoſe, Colling, von 
Seaham. Niedelſen, Kröger, von Arendal. Fortuna, Krabbe, 
von Copenhagen. Humility, Heatley, do. Pizarro, Jans, 
Margaretha, Cork, do. Titus, Fisker, do. 

Deal, 3. Mai. Eos, Sähn, paſſirt von Stettin nach Abbeville. 

Dundee, 3. April. Merkur, Kräft, von Stettin. Memphis, Freundt, 
von Memel. 

Falmouth, 3. Mat. Hellmuth, Penß, von Cavalla nach Donegal. 4. 
Johanna Maria, Kräft, von Stettin. Jennp, Albrecht, nach 
Londonderry. 

Fecamp, 4. Mai. Alfred, Parlow, von Stettin. 

Hull, . Mai. Zitella, Bennington, von Memel. 4. St. Chriſtoph 
Borgwardt, v. Stettin. Alwina, Zaag, von Wismar. Spe“ 
kulation, Pahnke, von Danzig. 

Kirkaldy, 4. Mai. Dankbar, Aſchendorff, nach Charleſton. 5 

Liverpool, 3. Mai. Jeſſie, Sanderſon, n. Pillau. Superb, Wilſon 
n. Stralſund. Theodor, M'Kie, klarirt nach Königsberg. 

London, 5. Mai. Hinda, Clark, von Danzig. Julie, Köbler, von 
Stettin. Robert, Zillmer, von Stralſund. Wittgenſtein, 
Dankwardt, do. Charlotte Grf. v. Eſſen, Schuhmacher, do. 
Guſtav, Kaſch, von Wolgaſt. 4. Tjakkina Wigerdina, Stuit, 
klar, nach Danzig. Cath. Eliſabeth, Booiten, nach Stettin. 


G 


Montrofe, 2. Mai. Cath. Maria, Niemann, v. Stettin. Confidence, 
Pietſch, nach Memel. x 

Pillau, 5. Mai. Vrouwina, Bakker, von Amſterdam. Brilliant, 
Backmann, von Copenhagen. Die Blume, Kolb, von Kiel. 


Geerdina, Stuit, von Stettin. Juellerne, Soennewig, von 
Copenhagen. 6 Södskende, Jordt, do. Roga land, Jonaſen, 
Ee d. ei e Alb, Pet j 2 1 
orto Cabello, 15. März. y, Petrowsky, von Laguapra, ſegelt 
9 am 31, nach St. Thomas, 5 guapra, ſeg 
Shields, 3. Mai. Maria, Wagner, von Stettin. 4, Daſchinka, 
Boye, von Stralſund. Sprius, Tode, do. 
eſche, Wolter, von Gibraltar. 5 
Balparaifo, 12. März. Expedition, Müller, v. S. Francisco. 
Swinemünde, 7. Mai. Agatha, Jacobina, Kramer, von Bremen, 
Rebecca, Bringmann, do. Wave, Jamieſon, von Boneß. 
Zwantje Cornelia, Blecker, von Rotterdam. Gertruda Mar⸗ 
garetha, Kolkmann, do. 
In See gegangen: 

6. Mellville, Haismann, nach Memel mit Ballaſt. 
Elwine Schröder, nach Danzig mit Kalkſteinen. 
Julius, Michaelis, do. do. 
James Bailie, M' Gregor, nach Danzig mit Ballaſt. 
Athens, Godwill, do. do. 

Reform, Schubbe, do. mit Zink und Ballaſt. 
Gem, Straſenburgh, nach Riga mit Ballaſt. 

Trent, Smith, nach Danzig do. 

Freihandel, Politz, nach Goole mit Getreide. 

Hertha, Schultz, nach London do. 

König Ernſt Auguſt, Gottſchalk, nach Havre, mit Holz. 
Emanuel, Erdmann, nach Copenhagen, do. 
Graf v. Schwerin, Zebel, nach London mit Getreide. 
Silberwieſe, Herwig, nach Leith mit Weizen. 

Iris, Wendt, nach Hull do. 

Emilie, Fritz, nach Dundee, mit Holz, 

Anna, Spiegel, nach Liverpool, mit Getreide, Holz u. Zink. 
Beiden Friedriche, Krüger, nach London mit Getreide. 
Emilie, Laſt, nach Newhaven do. 

Felix, Wittenberg, nach Hull mit Holz. 

Huel, Wopwoode, nach Leith mit Weizen, 

Julie Heyn, Knoop, nach Sunderland, mit Holz. 
Oceanus, Lehmann, nach Danzig mit Ballaſt. 

Sophia Maria, Maaß, nach London mit Holz. 
Vertrauen, Erdmann, nach Danzig mit Gütern. 
Dorothea, Schackow, nach Königsberg mit Gütern. 
Vorwärts, Getzin, nach Rügenwalde mit Salz. 


Anna & Paul, Martens, nach Königsberg mit Gütern. 
Johannes, Schmidt, do. do. 
Bertha, Krull, do. do. 
Emilie, Voß, nach Elbing, do. 
Erndte, Gerth, nach Stolpmünde, do. 
Fortuna, Siedeberg, nach Memel, do. 
Gebrüder, Schmidt, nach Danzig, do. 


——— ——— ͤ ͤ?UwœB —u—Lꝛĩ˙f¶ Anvnũ —küñũ,?z'—— 
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In der ordentlichen General-Verſammlung unſerer Geſellſchaft am 
29. d. iſt, in Gemäßheit des §. 3 des Statuts, beſchloſſen worden: 
Art. 1. Die reſervirten 2250 Stück Aktien ſollen veräußert werden, 
um damit das Grund-Capital der Geſellſchaft zu vervollſtän⸗ 
digen, zugleich aber zu dem beſonderen Zwecke, durch das dar⸗ 
auf zu erzielende Agio, den Reſerve-Fond bis zur ſtatutariſchen 
Höhe von 300,000 Thlr. zu komplettiren. 9 
Die Veräußerung erfolgt, indem zunächſt den zeitigen Aktio⸗ 
nairen das Vorrecht eingeräumt wird, ſich dabei nach Maßgabe 
der, in ihrem Beſitze befindlichen, und zu dem Zwecke bei der 
Direktion zur Abſtempelung zu präſentirenden Aktien in der 
Weiſe zu betheiligen, daß ihnen auf: 


Art. 2. 


je 7 Stück = 3 Stück der neuen Emiſſion 
” 5 [2 = 2 1 . , . 
3 1 


zum Courſe von 18˙/ % Agio (als gerade erforderlich zur 
Complettirung des Reſerve-Fonds) auf den Nominalwerth der 
Aktien zugetheilt werden, wenn ſie eine ſolche Betheiligung 
vom 5 bis zum 31. Mai a. e. präeluſiviſcher Friſt — gegen 
gleichzeitige Einzahlung des Agio's und des ſtatutenmäßigen 
Einſchuſſes von 100 Thlr. pro Aktie, ſo wie der laufenden 
Zinſen darauf vom 1. Januar a, e. A 4 % pro anno — 
bei der Direktion in Anſpruch nehmen. 

Um auch denjenigen Aktionairen, welche ſich ſchon im Beſitze 
von 60 Aktien (als das im §. 33 des Statuts feſtgeſtellte Ma⸗ 
rimum) befinden, die Vortheile der Betheiligung an der neuen 
Emiſſion zu ſichern, ſollen fie berechtigt fein, die neuen Aktien⸗ 
Erwerbungen auf den Namen anderer Berfonen, welche der 
Verwaltungs-Rath als Aktionaire aufzunehmen kein Bedenken 
trägt, ausfertigen zu laſſen. — Eine gleiche Berechtigung ſoll 
auch in den Fallen gewährt werden, wo durch die Wade dere 
an der neuen Ausgabe das obige Maximum des Beſitzes über⸗ 
ſchritten werden ſollte. 

Diejenigen Aktien, welche bis zu der, in Art. 2 feſtgeſtellten 
präkluſiviſchen Friſt und in der angegebenen Weiſe nicht von 
den zeitigen Aftionairen belegt worden find, ſollen von der 
Direktion, nach Anleitung des Verwaltungs⸗Raths, beſtmög⸗ 
lichſt, jedoch nicht unter 40 pCt. Agio auf den Nominalwert 
der Aktie, im Wege des freien Verkehrs realiſirt werden. 
Der Verwaltungs⸗Rath, reſp. die Direktion, werden mit der 
Ausführung dieſer Beſchlüſſe und ſofortigen Bekanntmachung 
derſelben in den im Statut §. 29 genannten öffentlichen Blät⸗ 
tern beauftragt. 

Indem wir hierdurch dieſe Beſchlüſſe zur allgemeinen Kenntniß brin⸗ 
gen, laden wir zugleich unfere Herren Aktionaire ein, falls fie ſich bei 
der neuen Emiſſion zu betheiligen geneigt ſind, dieſe Betheiligung in der 
vorgeſchriebenen Zeit und Weiſe bei uns anzubringen. 

Stettin, den 30. April 1853. * 4 
Die Direktion der Preußiſchen National⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Lemonius. Noehmer. 


Art. 3. 


Art. 4. 


Art. 5. 


Die Anmeldung zu den laut Beſchluß der General⸗ 
Verſammlung vom 29ſten v. M. auszugebenden Re⸗ 
ſerve⸗Aktien erfolgt unter Einreichung der Anſpruch⸗ 
berechtigten Aktien nebſt Spezifikation. 

Stettin, den iſten Mai 1853. 


i e rektion 
der Preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Lemonius, Noehmer, 


Bekanntmachung. 


Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen Stettin und Stockholm. 
In dieſem Jahre wird durch das Königl. Preußiſche 
Poſt-Dampſſchiff „Nagler“ und durch das Königl. 
Schwediſche Poſt⸗Dampfſchiff „Nordſtern eine regel⸗ 
mäßige Seepoſt⸗Verbindung zwiſchen Stettin und Stock⸗ 
holm unterhalten werden. Dieſe Verbindung wird 
wöchentlich einmal in der Weiſe ftatt finden, daß 
aus beiden Häfen an jedem Dienſtag eines der ge⸗ 
nannten Schiffe nach dem anderen Hafen abgefertigt 
werden wird. Die Abfertigung erfolgt: 
von Stettin: um 12 Uhr Mittags nach Ankunft 
des von Berlin des Morgens abgehenden Eifen- 
bahnzuges; 
von Stockholm gleichfalls Mittags. 5 
Der Tag der Eröffnung der Fahrten iſt vorläufig 
auf Dienſtag den 10ten Mai feſtgeſetzt worden, 
an welchem Tage der „Nagler“ zum erſten Male von 
Stettin und der „Nordſtern“ zum erſten Male von 
Stockholm abgefertigt werden ſoll. Die Schiffe wer⸗ 
den bei ihren Fahrten in beiden Richtungen in Swine⸗ 
münde und in Calmar anlegen, um daſelbſt die Poſt, 
ſowie Reiſende und Güter abzuſetzen und aufzunehmen. 
Das Paſſagiergeld u. 


van II. Platz III. Platz 
Thl. pr. Et. Thl. pr. Ct. Thl. pr. Ct. 
Von Stettin nach 

Stockholm oder zurück 18 12 6 
Calmar . 10 7 3%, 
Swinemünde⸗ . 1:% 1 — 
Von Swinemünde nach 

Stockholm oder zurück 16% 11 5% 
Calmar 5 = 8, 6 3 

Von Stockholm nach 

Calmar oder zurück 8 5 2 


In dieſen Beträgen ſind die Koſten für die Bewir⸗ 
thung der Reiſenden nicht mitbegriffen. Dieſelbe fin⸗ 
det nach dem Tarif der Schiffs⸗Reſtaurationen ſtatt. 
Kinder unter 2 Jahren ſind frei von Paſſagiergeld. 
Kinder von 2 bis 12 Jahren zahlen die Hälfte des 
Keane dot: Kinder über 12 Jahre für voll. Jeder 

eiſende hat 100 Pfd. Gepäck frei, Kinder, welche die 
Hälfte zahlen, haben nur 30 Pfd. frei. Für das 
Mehrgewicht iſt eine mäßige Taxe zu entrichten. Das 
Gepäck muß mit dem Namen des Reiſenden und dem 
Beſtimmungsorte bezeichnet ſein. Daſſelbe darf nur 
aus Reiſe⸗Effekten beſtehen. Waaren müſſen beſonders 
verpackt und als Frachtgut aufgegeben werden. Der 
Deckplatz iſt hauptſächlich für Handwerksgeſellen, Mar 
trofen und notorifh arme Leute beftimmt und wird 
nur an ſolche vergeben. Für Lokal⸗Reiſende zwiſchen 
Stettin und Swinemünde fällt derſelbe aus. Dienſt⸗ 
boten in Begleitung ihrer zwiſchen Stettin und Swine⸗ 
münde reifenden Herrſchaften werden jedoch für %/, Thlr. 
pro Perſon befördert. Wagen, Pferde und Frachtgüter 
nach und von Stockholm und Calmar erhalten für 
mäßiges Frachtgeld Beförderung. Die ſpezielle Fracht⸗ 
taxe ift bei einer jeden Preußiſchen Poſtanſtalt einzu⸗ 
ſehen. Das Einſchreiben der Perſonen, ſowie die An⸗ 
nahme der Wagen und Pferde geſchieht in Stettin 
und Swinemünde durch die Orts-Poſtanſtalten. Die 
Expedition der Frachtgüter wird in Stettin durch das 
Handlungshaus Wm. Schlutow beſorgt. 

Berlin, den 28ſten April 1853. 

General-Poſt-Amt. 
Schmückert. 


Bekanntmachung. 


Zur Anlage eines Schiffsbau- und Materialienhofes 
für die Stettiner Waſſerbau-Inſpektion ſind in dieſem 
Jahre nachſtehende Materialien erforderlich: 

1) 39 Schachtruthen Kies oder Ziegelſchutt, 

2) 58 do. geſprengte Feldſteine, 

3) 31 Mille Mauerſteine, 

4) 95 Tonnen Wolliner Kalk, 

5) 135 Bunde Rohr, 

6) 40% Mille Dachſteine, 

7) 173 Stück Hohlſteine, 

8) 13,810 lfd. Fuß kiefern 
Längen und Stücken, 

9) 422% lfd. Fuß Eichenholz desgl., 

10) 394 do. kiefern Rundholz, 

11) 3256 [Fuß Izöllige Bohlen, 

12) 9% Schock , zöllige Bretter, 

13) 3½ do. 1zöllige do., 

14) 7½% do. Dachlatten, 

15) 1388 [Fuß 1½zöllige Schalen. * 

Dieſe Gegenſtände ſollen im Wege der Submiſſion 
im Ganzen oder auch in einzelnen Parthien ausgethan 
werden, und ſind diesfällige Offerten bis zum 20ſten 
— — schriftlich oder auch mündlich an mich abzu⸗ 
geben. 

Die näheren Bedingungen liegen in meinem Bus 
reau, Grünhof bei Stettin No. 15, in den Vormit⸗ 
tagsſtunden zur Einſicht offen. 

Grünhof, den Sten Mai 1853. 

Der Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor 


Exner. 


Bauholz in verſchiedenen 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 
Bei uns iſt zu haben: 
Joh. Albert Ritter's allgemeines deutſches 
Gartenbuch. 
Ein vollſtändiges Handbuch zum Selbſtunter⸗ 


richt in allen Theilen der Gartenkunde, enthal⸗ 
tend: die Gemüfes, Baum⸗, Pflanzen-, Blumen⸗ 


und Landſchaftsgärtnerei, den Weinbau, die | 


Glashaus, Miltbeet-, Zimmer- und Fenſter⸗ 
Treiberei, ſowie die höhere Gartenkunſt. Nebſt 
Belehrungen über die ſyſtematiſche Eintheilung 
der Pflanzen, über die Anlegung, Erhaltung 
und Verſchönerung von Luſtgärten und Parks, 
einem vollſtändigen Gartenkalender u. a. m. 
In alphabetiſcher Ordnung. Für Gartenbeſitzer, 
Blumenfreunde und angehende Gärtner. Neu 
bearbeitet von C. Boſſe und L. Krauſe. 
Siebente, vermehrte und verbeſſerte 
Auflage. Mit 4 Tafeln Abbildungen. 8. geh. 
Preis: 1 Thlr. 25 ſgr. 
Dem Gartenbeſitzer, angehenden Gärtner und Blu- | 


menfreunde wird dieſes umfaſſende, gründliche Werk 
über den Gartenbau und die Blumenzucht mit Recht 
durch die Männer vom Fach empfohlen; denn daſſel be 
iſt ein treuer, zuverläſſiger Rathgeber, und die alpha⸗ 
betiſche Ordnung des Ganzen gewährt den Vortheil, 
daß man jeden Artikel mit Leichtigkeit auffinden kann. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung für deutſche und aus⸗ 
ländiſche Literatur. 
Mönchenſtr. No. 464 am Roßmarkt. 


Auktionen. 


Schifis-Verkauf. 


: Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf 
des Schlup⸗Schiffs „Auguste“, groß 25 Norm. ⸗Laſten, 
am Schlachthauſe gegenwärtig liegend, habe ich einen 
Termin auf 


den Ilten Mai, Nachmittags 4 Uhr, 


in meinem Comtoir angeſetzt, wozu Kaufliebhaber mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß Kauf⸗Bedingun⸗ 
gen und Inventarium jederzeit bei mir einzuſehen ſind. 
Stettin, den 25ſten April 1853. 
W. Geiseler, 
Schiffsmakler. 


Auf Verfügung des Königl. Kreisgerichts ſollen am 
Alten Mai c., Vormittags 11 Uhr, Oberwiek No. 4—6 


ca. 100 Laſt Sunderland⸗Steinkohlen 


öffentlich verſteigert werden. 
Reis ler. 


Verkäufe beweglicher Sachen 


Lager von Kamaſchenſtiefeln, Schuhen, Galoſchen, 
kurz alles in dieſes Fach Gehörende nach bekann⸗ 
ter Güte und Dauerhaftigkeit zu billigen, aber 
feſten Preiſen. 
N — = 
F. Hnick r., 
Roßmarkt No. 712. 


Auch empfehle ich alle Arten Schnür⸗ 
Senkel zu Fabrikpreiſen in einzelnen Schnüren, 


0 72 
Für Dame 
wie im Dutzend und Grosweiſe auffallend billig 


empfiehlt auch in dieſem Jahre ſein reichhaltiges 


Donnerfiag 
Sonnabend 


Pfingstiahri 
nach der Insel Rügen. 


Das gekupferte, mit zwei trennbaren Maſchinen verſehene Dampfſchiff 
„Stralsund“ wird, wie alljährlich, auch in dieſem Jahre eine Pfingſtfa rt 
— von Stettin nach Putbus machen und zu dem Ende abgehen: 
den 12. Mai, Morgens 6 Uhr, von bier über Swinemünde nach Stettin. 
en 14. Mai, Morgens 6 Uhr, von Stettin über Swinemünde nach Putbus 


und Stralſund. 


Dienſtag den 17. 


Mai, von hier über Putbus, Swinemünde nach Stettin. 


Reiſende, welche die . anf der Inſel „Nügen“ zubringen wollen, finden mit dem „St ralsund“ 
t 


eine ſchnelle ſichere Ueberfahrt, da 1 
Abend gegen 8 Uhr wieder in Stettin ein, 
Eine gute Reſtauration iſt an Bord vorhanden. 


e gegen 5 Uhr Abends in Putbus ſind. — Ebenſo treffen ſie am Dienſtag 
und können dann mit den Nachtzügen weiter befördert werden. — 


Paſſagiergeld für Putbus und Stralſund: 


1. Klaſſe 3 Thlr. 


Reiſende, 0 
Näheres bei den 1 Dampfſchiffes 


Nate : 11, Klaſſe 1½ Thlr. 
welche für die Fahrt von Stettin nach Putbus und zurück abonniren, bezahlen nur 4½ Thlr. 


Herrn Marius in Swinemünde, 
= Mhode in Putbus, 
„F. W. Brunnhoff in Stettin, 


und an Bord des Schiffes. 


Stralſund, den iften Mai 1853. 


Die Bevollmächtigten. 


Fertige 
Wäſche für Herren, 


als Ober⸗ und Nachthemden in Leinen, eouleurte und 
weiße Schirting⸗Hemden, wollene, ſeidene und baum⸗ 
wollene Hemden zum Unterziehen, Unterhoſen, Jacken 
und Struͤmpfe, Chemiſetts, Kragen und Manſchetten 
empfehle ich in großer Auswahl und führe eine jede 
Beſtellung in dieſen Artikeln nach Vorſchrift ſauber 
und ſchnell aus. 


5 Emanuel Lisser. 
Eis pro Eimer 5 Sgr. 


iſt ſtets zu haben bei 
L. BHoltz & Co., Louiſenſtr. 740. 


Kegel⸗Kugeln ZU 
ſehr ſchön in Buchsbaum, Pockholz (rein ohne Splint) 
und Weißbuchen, wie auch weiß⸗ und rothbuchene Ke— 
geln empfehle ich ſehr billig. 

Alg. Halter, 


Drechsler⸗Meiſter, gr. Oderſtraße No. 15. 


haben wir ſo eben 
beſter Qualität und neueſten Deſſins a Elle 5 ur 


J. Bi. 


„C N Direkt aus der 


on 


Hut⸗, 


© 


das Neueſte für dieſe Saiſon zu den anerkannt b 


ger aufs Beſte aſſortirt, und 


OR Beſitz von den ſo ſchnell vergriffenen Gardinen in 


Mull 


find, und empfehlen dieſelben zu den billigſten Preiſen. 


Lewin 


Gaze, 


J. Bi. 
kleine Domſtraße 


g 


im 


e e 

> a‘ ! \ 
Jaconet u. Barege 

eine Nele Sendung erhalten und empfehlen dieſelben in 


Lewin & Co., 
D f[, Dom: u. Bollenſtr.⸗Ecke. 


\ Sendung Bänder erhalten und empfehlen befonders: f 
Hauben⸗, Cravatten⸗ 
u. Schärpen⸗Bänder 


9 


N ss 


} 
| 


d 6 Sgr. nur bei 


\ 
2 
Schweiz baben wir wieder eine 2 


illigſten Preiſen. 


5 
5 


zeigen zugleich ergebenſt an, daß wir wieder im 


und Sieb 


& C0. % 
billigen Ausverkauf. 


KT 


Das Herrengarderobe-Geschäft 


vo 


n 


M. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk⸗ 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, Tweens, Beinkleider de Westen 


dar, und verſpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 

ERS DES ES SER ER ESTER IS IR ESTER ERS 

Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 
Unterziehbeinkleider und Jacken 


habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu 1 


brikpreiſen. 


M. Silberstei I= 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Handstöcke, 


das Neueſte in bekannter Güte, empfiehlt in gro- 
ßer Auswahl zu den billigſten Preiſen 


die Tabackspfeilen- u. Stockfabrik 


von 


F. W. Müller & Hornejus, 
Noßmarkt No. 699. 


8 


818 8 

13 und Streichriemen unter Garantie, Sdes 

Klyſtirſpritzen, 

9 das Befte und Zweckmäßigſte. was hierin zu 
haben iſt, bei Luppold, Schulzenſtr. 179. 


SS SHS 
Handstöcke 


das Neueſte in reichhaltiger Auswahl, 


Büreau- Cigarrenpfeifen, 
etwas ganz Neues und Zweckmäßiges, empfiehlt 
©. L. Kayser. 


Vorlaͤufige Anzeige. 
Den geehrten Damen machen wir hiermit die erge⸗ 
bene Anzeige, daß wir vom 1ſten April d. J. ab ein 
Commiſſions⸗Lager der eleganteſten und ſauberſten 


Sonnenſchirme und 


Knicker 


führen werden. Wir werden immer dahin beſtrebl 
fein, nur das Neueſte von unſerm Haufe in Paris zu 
beziehen, und hoffen ſo, durch Reellität und wirklich 
billige Bedienung die vollkommene Zufriedenheit eines 
geehrten Publikums uns zu verſchaffen. 


D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No. 705. 


—— 


Anzeigen vermiſchten Jubalts. 


Salon zum Aufarbeiten der Hüte, 


Zur Bequemlichkeit des Publikums habe i i 
Salon eingerichtet, worin jede Rated 2 Hüte 
abgewartet werden kann, und wird jeder Hut in we⸗ 
nigen Minuten wie neu hergeſtellt. Ich empfehle dies 
neue Etabliſſement zur gütigen Benutzung. 


A. Ludewig, 


Grapengießerſtraße 10. 


Wall- Brauerei. 


Heute Montag 


CONCERT. 


Anfang präcife 74 Uhr. 


Circus von E. Renz 
in der Poſt'ſchen Reitbahn. 


Heute Montag den 9. Mai 1853; 

Das Feſt zu Peking, 
außerordentliche Produktionen vom geſammten Perſo⸗ 
nale der Geſellſchaft; am Schluͤß deſſelben: 
Die fliegenden PPyramiden 
auf 9 Pferden. 


f 9 Y 
Der engl. Vollbluthengſt Nelſon 
als Gaſtrouom, 
dreffirt, und vorgeführt von E. Renz. 
Die perſiſchen Spiele, 

ausgeführt von den Herren Nesnampy und Leon. 
rand tableau equestre a 

mit 9 eigends hierzu von E. Renz dreſſirten Pferden. 
Ware. 


=> Opernperspective SU 


vermiethet W. II. Rauche, Optikus, 
. Schuhſtraße No. 856. 
STADT-THEATER. 


Montag den 9. Mai: 


Der Vampyr. 


— 
a Große romantiſche Oper in A Akten von Marſchuer. 
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